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garantiert werden durch die Außergewöhnlichkeit ihrer Lebensge- den, die mM1t der erbindung dieser beiden Funktionen 111-
wohnheiten unı Tracht, durch die ‚Oziale Absonderung und UrcC menhängt.
die Beobachtung sexueller us. Übersetzt VO'] Karlhermann Bergner

en den Funktionen des Theologen 1m eigentlichen Sinne
stehen die verschiedenen Funktionen der relig1ösen Unterweisung,
für die heute gleichfalls 1Ur sehr wenige Priester die ertorderliche PLINpädagogische Spezialausbildung erhalten. Im Rahmen der bereits
erwähnten Umfrage einer 1Öözese Norditaliens (vgl. Anm. 9) WUL- geboren Dezember 19021 Lyon, Jesultt, 1953 ZU) Priester S
de mMeNTIAC. erklärt, CS se1 doch bedeutend günstiger, die relig1öse weılht. Kr studierte den Universitäten trenoble, Montpellier,
Unterweisung in den Schulen StTatt VO: Priestern VÖO] pädagogisch Paris, Lyon und Chicago, ist Lizentiat der Rechte und der Theologie
ausgebildeten alenlehrern geben lassen. Die chüler und en- und Doktor der Philosophie (Soziologie). Er ist Protessor für SO7Z10-
ten sprächen ber relig1öse Dinge lieber mit Laienlehrern als mit logie und Religionssoziologie und Direktor des Zentrums für Sozial-
Priestern. orschung der Universität Grtegorlana. Hr veröftentlichte: Les

I8 Antoine Vergote meint, die el dürte frühestens 1im Alter Classes soclales (Parıs 1962 und « L/’Eglise l’heure de ”Amerique
VO] 2728 Jahren erteilt werden (aaQ0, 77) Latine » (Paris 1905 Kr arbeitet VOL em Mit der « Revue de

Hıiıer soll nıcht VO]  - der theologischen rage gesprochen WOI1I- 1’ Action opulaire.»

Vergangenheit 1st Bevor WIr jedoch auf die rage
Franz 2Afsma eingehen, ob und Ww1€e der Kollegialitätsgedanke

bisher funktionilert hat, mul ich einen Augenblick
Aufmerksamkeit für die wichtigste QuelleDas Presbyterium: bitten, der WIr (wenn uch nicht das Wort,

doch) die Idee des Presbyteriums als kollegialerTheorie der Programm ” TO verdanken: die Briefe des Jgnatius VO An-
tiochlen.2

Das Zweite Vatikanische Konzil hat den Begrift DIas Presbyterium hez [ 9nalius VON Antiochtender Kollegialität nicht Nnur mi1t eindeutigem
WC1111 uch beschränktem O1g be1 der eube- 5( selten gilt 1n der theologischen LAiteratur das

des Bischofsamtes benutzt, sondern uch Presbyterium VO Antiochien als ea. VOIN
auf die Mitarbeiter der ischöfe, die Presbyter, dem sich die erhaltnısse 1n einer Durchschnitts-
gewandt.! Der 1n letzterem Fall äng diözese UNSCHGE eit krass bheben Zwischen
mehr als be1 den Bischöfen, bei denen die Idee 1n Bischof und Presbyterium chlingt sich ein wahr-
der Praxis länger weitergewirkt hat und mehr als haft inniges Band mM1t stark mystischer Note W)as
Theorie wiedererweckt wurde V} der rage ab, Presbyterium steht mit dem Bischof nıicht auf
ob gelingen wird, die damit verbundenen Pro- oleicher Ebene, sondern ist i1ihm unterworfen w1e
Ceme bewältigen un: 1n Strukturänderungen die Apostel Gott dem Vater. Anderseits nımmt das
umzusetzen. Dieser Artikel 1l dazu einen be- Presbyterium der Autorität des 1SCHNOIS teil,
scheidenen Beitrag eisten. ach einem kurzen daß die Gemeinde beiden gleichen Gehorsam
Rückblick aut die Vergangenheit wird der ITEeS- schuldig 1st. DDas Presbyterkollegium 1st der Senat
byteriumgedanke kritisch betrachtet werden;: e1InN1- des 1SCHNOIS und rag mit ihm gemeinsam die
DC Gedanken ber die Gesamtpastoral sollen die Verantwortung für das Wohl der irchenge-
Überlegungen eschließen. me1inschaft. Bischof un tes  er bilden Iso ine

Kinheit, unteilbar un untrennbar, WwWI1e die Saliten
mit der Zither ein Ganzes en (Eph 4,1) VDerC RA R BLICGCE AU DL  H VERGANGENHEIT Gehorsam der Presbyter un die Autorität des

In der Kirchengeschichte 1st die Forschung auf 1SCHNOIS sind 1n ine höhere KEinheit der AC
dem Gebiet der Pastoral och wenig bemüht und übernatürlichen Verbundenheit aufgenom-
worden, daß sich kaum ine ein1igermaßen VCI- 1G Das gemeinsame Band mM1t dem Bischof 1st
tretbare Z VO  = der eschichte des resbyte- zugleich das Kinheitsprinzip der Glieder des TECS-
t1ums gerade als Kollegium zeichnen Läßt. Wır byteriums.
mussen unls deshalb auf die ungste Vergangenheit SO wichtig die Grundsätze uch se1in mögen, die
beschränken, die 1n vielen Diözesen och Zanz iNan aus dieser Darstellung für die Pastoralstruk-
Gegenwart un!: 1n keiner einzigen schon Yanz uren einer Diözese ableiten kann, trotzdem
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kannn sS1e nıcht als Arbeitsmodell dienen. I)as gyeht Der sakramental-Lliturgische Aspekt des Presbyté-
schon deshalb nicht, weil die Briefe des Ignatius rats wurde einseitig betont, daß Unterschiede
keinerlei S  ( Hinweise auf die Art unı Weise der age und der etruflichen ähigkeit für die
geben, WI1e das Presbyterium 1n Antiochien kon- Seelsorge kaum 1ne spielten. Dieselbe CLLSC
kret arbeitete. 1E auf das Wesen des Presbyteramtes un die

Überzeugung, daß jeder PriesterTaseines e1ihe-
iegels Stellvertreter Christi un: Austeiler seinerTatsache des Schwunds der Kollegialität Gnade sel, arbeitete anderseits einem weitgehendenund die Gründe dafür Individualismus 1in die Hand, der nıcht selten mit

Wenden WIr u1ls der jJüngsten Vergangenheit Z einer bestimmten Konkurrenzhaltung des einen
sehen WIr, daß uch VO Kolleg1alitätsgedanken den anderen 1in der Seelsorgearbeit_

des Ignatius wenig übriggeblieben ist. [)as Ver- menging Nimmt 1119  - hinzu die gemeinsame SE
hältnis des 1SCHOIS den Presbytern muß 1n minar-Erziehung während vieler ahre, die
jüngster Vergangenheit einfach als jJuridisch- Gruppenexerzitien, die fast ausschließliche Erho-
hierarchisches Verhältnis bezeichnet werden. Das lung 1m eigenen Milieu, das gemeinsame ohnen
Element mystischer Verbundenheit ebt WAaTr 1n 1m Pfarrhaus, das hohe gesellschaftliche Ansehen
bestimmten liturgischen Bräuchen weiter, WIie in bei den ZUE gyroßen Teil unmündigen Laten, C1-

der Konzelebration be1 der Priesterweihe, aber 1bt das jenen Klerikalismus, der das Verhältnis
uch da wurde fast Sanz verdeckt untfe: der der Gruppe uch ach außen bestimmte.
hierarchischen Distanz 7wischen Bischof und Selbstverständlich 1st diese 77FE sehr allgemein
Priester. Andere Überbleibsel auf dem Gebiet der un ohne Nuancen. Außerdem rag S1e die Spuren
Leitung, W1e die Diözesansynode un: die Prosyno- der beschränkten Erfahrung des Autors, die nicht
de, machten 1eselbe Entwicklung durch, deren el weiter reicht als bis die Grenzen der Nieder-

an! ' Irotz dieser Vorbehalte kann sS1e vielleichtResultat der GIE mit den lapidaren Worten aUuS-

drückt: «DIe gesetzgebende Gewalt auf einer doch als Ausgangspunkt für die rage dienen, w1e
Synode kommt einz1g un allein dem Bischof Z  * der Kollex1alitätsgedanke, der VO Zweliten VatI1-
Alle übrigen eilnehmer en 1Ur beratende kanıschen Konzil 1LICU aufgenommen wurde, 1n der
Stimme. DIie Beschlüsse der Synode werden 11Ur PraxIıs verwirklicht werden kann
Vom Bischof unterschrieben » (Kanon 262) Ob-
wohl für das Kapitel die Bezeichnungen «Senat»
und « Beirat » (Kanon 301) erhalten blieben, ist EK SEL HUNKG

DES PRESBYTERIUMS”hier trotzdem der Begriff des Presbyteriums
waltig ausgehöhlt, sowochl durch die beschränkten
Befugnisse, die dem Kapitel zukommen, als uch Unmöglichkeit eINETr Restitution des altkirchlichen

Presbyteriums.durch das exklusive Ernennungstecht des 1SCNOIS
Für die übrigen Priester, besonders für die Priester Wır wliesen bereits darauf hin, daß die TES-

byteriumsidee, wI1e WI1r S1Ce be1 Ignatius VO An-in der unmittelbaren Seelsorge oalt, daß iNan S1e
betrachtete und S1Ce sich auch selbst betrachteten tiochien antrefien, noch kein Modell FÜr NGUC
als Ausführer der Beschlüsse der Bischöflichen pastorale Strukturen abg1bt. Wır wollen [0}%
Kurie oder römischer Instanzen Beschlüsse, och einen chritt weiter gehen un fragen, ob
denen S1e selbst für gewöhnlich Zallz und ar nicht überhaupt die Grundgedanken des Igynatius für die
haben mitwirken können.3 Kirche UÜNSECLET: elit noch brauchbar Sind. Wır me1-

Die Beziehungen der Priester 7zueinander glichen NCN, daß uch das 11UI einem 'Teil der Fall ist Zgı
einem komplizierten Netz einander £fenbar wider- nächst 1st das Ideal eines Presbyteriums, das unter
streitender Elemente. Da 1st zunächst das hler- PINCM Bischof PINEr Gemeinde Diensten steht,
archisch-rechtliche Verhiältnis 7zwischen Pfarrer Aenbar irreal sowohl für ausgedehnte dünnbe-
und Kaplänen, durch das die Kapläne beiAusübung völkerte Diözesen wWw1e für weniger umfangreiche
ihres deelsorgeamtes oft bis hoch 1n die mittleren Diözesen, die aber hunderttausend oder gyar meh-
Lebensjahre 1n stark abhängiger tellung blieben GLE hunderttausend Gläubige 7ählen Will iNall

Gleichzeitig aber zeigten die Priester als Gruppe mit der Wiederherstellung des Presbyteriums in
ine starke Gleichartigkeit, die autf der fundamen- altkirchlichem Sinne ernstmachen, ware das TI
talen Gleichheit geistlicher Gewalt beruhte, welche durch 1Ur ZuU System der Stadtbischöfe
Aaus der sakramentalen el hergeleite wurde. möglich: e  er Dechant (etwa) müßte Bischof
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werden, während die heutigen 1ScChOIfe als Me- nennt.»® «Daher bilden S1Ce ein einziges resbyte-
tropoliten für die Urganisation und Koordinierung ium un:! ine einzige Familie, deren Vater der
VOIN ufgaben SOISCH hätten, die sich auf gröbe- Bischof 1st.»7 In diese Vorstellung gehört auch, daß

Gebiete beziehen, SsSOWwle sich Kontakt mit die Presbyter «1n den einzelnen örtlichen (GJemeln-
den anderen Teilen un dem Zentrum der Kırche den der Gläubigen den Bischof gewissermaßen SC
bemühen müßten.* Vorderhand scheint das Be- genwärtigmachen, mit dem S1e 1n vertrauensvoller
denken 1ne weitere Bürokratisierung und und grobzügiger Gesinnung verbunden sind; S1e
die Befürchtung och ogrößerer Schwierigkeiten übernehmen ihrem Teil sel1ne Amtsaufgaben
be1 einer zweckmäßigen und gut proportionierten und selne orge un:! stellen sich täglich in ihren
Verteilung der Priester die erwartenden Vor- Dienst» 1in diesem Sinn können S1e uch C< Urgan»
teile nıiıcht aufzuwiegen. des 1SCNOTIS genannt werden.? {DIie Abhängigkeit

wird gleichzeitig funktional gesehen Die C1I-

Dze Problematik PINES «ONLISCHY und PINES «IMYSEISCHY füllende Aufgabe un: der damit zusammenhängen-
de Auftrag verlangen ine Zusammenartbeit, 1n der»erstandenen Presbyteriums (Bischof-Priester). die Presbyter die Leitung der 1SCHNOTeEe akzeptieren.

Hınzu kommt, daß die notwendige Difterenzie- Letzteres raucht SteCTES nıcht auszuschließen,
rung unte: den Amtsträgern be1 einer olchen 1.Öö- geht aber, kann iNan ZCN, logischerweise daraus
SULLS auf größere Schwierigkeiten stoßen wIird, VOT hervor. ber ebenso 1st wahr, daß letzteres ers
allem 1n der nichtterritorialen deelsorge. Schließ- nıcht notwendig VOTrausset7t. Die «ontische Ab-
lich 1st 1ne Frage, ob das stark mystische Ver- hängigkeit» kann uch 1ne übertriebene, ideolo-
hältnis, das dieser Konzeption zugrunde liest, A vische Begründung se1in, die (übrigens unent-
heutigen, mehr funktionalen 1rchenDbDı wohl behrliche) Autorität des 1SCHOIS stärken. Daß
och paßt Vor allem das Vater-Sohn-Verhältnis, dies auf dem Konzil 1n iwa empfunden wurde,
das VO  } manchen Konzilsdokumenten autf die Be- könnte Aus folgenden Tatsachen ervorgehen. ZAl-
ziehung Bischof-Priester angewandt wird, scheint nächst hat INa  = einige anfangs vorgeschlagene
theologisc übertrieben und psychologisc Formulierungen, die stark 1n diese ichtung wI1ie-
passend se1n. Das Konzil selbst zögert 1n diesem SCIL, bei der endgültigen Redaktion fallen lassen. Es
un EKs hält el Elemente aufrecht, Verbun- 1st der Satz « Die 1scChoTtfe welihen Priester.. auf
denheit 7zwı1ischen Bischot und Priester sSOWwIl1e die die S1e die Na überreich VO ihrer väterlichen
Abhängigkeit 1m Verhiältnis ischof-Priester. Fülle überfließen lassen »10 und der Ausdruck

DIie Verbundenheit hat ihren Grund 1m geme1n- «wahre Priester 7zwelten Ranges».1!! Ferner 1st be-
Amtscharisma: 1in der eilhabe Priester- merkenswert, daß das Konzilsdekret « Presbytero-

u  3 Christ1 «I IIie Priester. sind mi1it ihnen 1in der Ordinis» diesen IN mMI1t jel größerer -
priesterlichen Würde verbunden un: na des rückhaltung behandelt Wwar el « Die
Weihesakramentes nach dem Christi, des Priester sollen die Fülle des Weihesakramentes der
höchsten und ewigen Priesters, Z Verkündigung 1SCHOTEe VO  S ugenen und 1n ihnen die Autori1-
der Frohbotschaft, Z Hirtendienst den ]äu- tat des obersten Hirten Christus hochachten»
igen und Z Feler des Gottesdienstes geweiht ber der Vater-Sohn-Beziehung egegnet
und wirkliche Priester des Neuen Bundes.» «Als man ler ebensowenig wI1e dem Wort «OUrgan».
IM Mitarbeiter, als 1ilfe un rgan der Die Formel «Söhne und Freunde» aus der Kon-
Ordnung der 1sScChOoTtfe en die Priester... stitution über die Kirche (Nr. 28) wird 1m Dekret
Einheit mit ihrem Bischot e1in einziges Presby- ber Dienst und Leben der Priester Fa 1n
ter1um.»5 « Brüder und Freunde» abgewandelt, und neben

DDIie Abhängigkeit wird manchmal als 1ne « Mitarbeitern», VO denen Gehorsam verlangt
tische Abhängigkeit dargestellt, 1n ‚ welcher die wird, Ss1nd S1E jetzt uch «Ratgeber», die der
Priester dem teilnehmen, W4S die Ischofe 1n Bischof « SCIN anhören » un mi1t denen alles
Fülle besitzen. «Um ihrer eilhabe Priestertum besprechen soll, die Seelsorge erfordert und
und Sendung (des Bischofs) willen sollen die Tie- dem Wohl des Bistums dient» (ebd. Nr. 7
Stier den Bischof wanrha: als ihren Vater anerken- Be1 der Neustrukturierung der Seelsorge in der
11  - und ihm ehrfürchtig ehorchen. er Bischof Diözese wird INa  m} diese Entwicklungslinie, die
hinwiederum soll seine priesterlichen Mitarbeiter 9A4 0) Konzil bereits angedeutet wurde, welter VeI-
als nNne und Freunde ansehen, gleichwie Christus folgen mussen. S1ie bietet mehr Aussicht als ıne
seine Jünger nıcht mehr Knechte, sondern Freunde unbedingte ucC ZU altkirchlichen Presby-
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terium ; sS1e ist nämlich funktionsgerechter un DIe Überlegung wird unfruchtbar se1n, WECI111 S1e
sachlicher. nicht VO  - unten her ihre Nahrung empfängt. Eine

ausgetüftelte Leitung wird bloße Theorie bleiben,
WE S1e nıcht konkretisiert und tatkräftig in Zu-

Mala SA MTPASTORAL sammenarbeit ausgeführt wird. Nur WE diese
Bedingungen erfüllt werden, wird der PriesterratDie Funktion des Priesterralks und des Pastoralrats
VO  - den Priestern als ine Körperschaft erlebt WEeTLI-IN pINer Dzözese den, die Ss1e wirklich beim Bischof vertritt.1+*

Auf dem Weg einer Gesamtpastoral ist ein TGC der Teilhabegedanke wird dabei 1im MO
Priestersenat oder Priesterrat auf Diözesanebene, dergrund stehen, sondern das Bewußtsein DC-
wI1e VO Dekret « Presbyterorum Ordinis» meinsamer Verantwortung für die Verkündigung
n un: VO Dekret über die Hirtenaufgabe des Evangeliums, für Liturgiefeler un: Hirten-

dienst. Der Akrzent wird nicht sechr auf einemder Bischöfe, «Christus Dominus» (Nr. 28), VOL-
Unterschied 7wıischen Bıschot un Priester infolgegeschlagen und VO Motu proprio «BEcclesiae

Sanctae» (Nr 15) näher beschrieben wird, ein be- Verschiedenheit der geistlichen Vollmacht liegen,
als vielmehr auf der Verschiedenheit der Ebenedeutender chritt nach VOLNN. WAar mussen einige
und des Umfangs, auf der und 1n dem diese Voll-Voraussetzungen erfüllt werden, WEE1111 der Rat das

gewünschte rgebnis bringen soll So wird der macht ausgeübt wIird. 4SsSelbe Amt, das der Pres-
beratende Charakter, WECI1N iNan diesen aufrecht- yter für 1ne kleine Gruppe einem bestimmten

Ort oder für einen bestimmten Sektor ausübt,erhalten ll (dogmatisc. scheint mM1r das nıiıcht
notwendig und, WEE1111 Man dem kollegialen KEle- wird VO Bischof für ein gyrößeres Gebiet oder für
Ment der Kirchenleitung neben dem personalen ine umfangreichere Gruppe ausgeübt. Der Unter-

schied ist Iso mehr quantitati1v als qualitativ,wirklich gerecht werden will, O: falsch se1n;
die unvermeidlichen Spannungen, die be1 der Kaol- WC111) uch die «Quantität» einen gewlissen quali-
legialität auftreten können, sind VO Standpunkt atıven Unterschied mIit sich bringen wird. DDies

äng mi1t der neutestamentlichen Tatsachedes Kvangeliums AUS einer autokratischen bischöf-
lichen Leitung vorzuziehen), nicht stark betont SAMMMCN, daß nıcht allein die rtliche Gemeinde
werden dürfen, weil dies NUur ähmend wirken kann. e blesia ist, sondern uch auf regionaler Ebene un:

auf andesebene VO «ekklesia» in der Einzahl dieFerner wıird sich der Rat festgesetzten Zeiten
mit einer gut vorbereiteten Tagesordnung Rede 1st. Der Priesterrat un der Pastoralrat bilden
wirklich sachlichen Punkten der Seelsorge, jedoch auf Diözesanebene das kolleg1ale Element; der

Bischof vertritt das personale Element in der Le1-uch Fragen des a4ubDens und der Sittenlehre
versammeln. tung der Diözesankirche. 15

Wl INa:;  ] wirklich mi1t dem Volk-Gottes-Gedan-
ken und der IC des Evangeliums auf das Amt als Dze Grenzen des « Presbyteriums»: die CharısmalıischenDienst diesem olk (sottes erns machen, ist Grundstrukturen der Kirche und dıe DifferenzierungYanz sicher 1ne CNSC Zusammenarbeit un ein des AmtsverständnissesGedankenaustausch mMI1t dem Seelsorgerat der
Diözese, 1n dem auch Ordensleute und Laten S1tz Von ler aus 1st der schon angekündigte ber-
und Stimme aben, notwendig. och wünschens- gang Zu kollegialen Element auf der unteren
werter wAäre eine Form, die das Bistum Breda ein- ene och leichter geworden. uch da werden
geführt hat, na IN Pastoraler Rat, 1n dem der das personale un: das kollegiale Element ihrem

e kommen mussen. Die Verbundenheit derPastoralrat und der Priesterrat verschmolzen
Priester untereinander durch das Amtscharısmasind.ı3 Für speziellere Probleme der praktischen

Seelsorge scheint das Seelsorgezentrum der 1916- muß in eine'enge Zusammenarbeit auf der Uuntferen
Zese das gegebene rgan se1in. eCene übersetzt werden. DIie Wiederentdeckung

der charismatischen Grundstruktur der Kirche
hat schon einen doppelten Erfolg gehabt 5 zunächstKonkrete Erfahrung 2eMeInSamer Verantwortung die Erkenntnis, daß das RE Amt 1ne jel
oyröbere Difterenzierung un! Variierung zuläßtEine Verwirklichung des Kollegialitätsgedankens

der Spitze der Diözese durch gemeinsame Be- un: o verlangt! als die bekannte Dreizahl
un: gemeinsame Leitungsbeschlüsse ist VO Bischof-Presbyter-Diakon. Ferner kann das

noch keine Garantie für echte Gesamtseelsorge. Amt optimal 1Ur funktionieren, WE das freie
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Chariısma weckt, erkennt, anerkennt un anregt.!9 gemeinsames Studium un: beständige Überle-
DIies hat wiederum Z olge, daß der Abstand un nötig, die einem fundierten gemeinsamen
zwischen Amtsträgern un Lalen 1n zunehmendem Standpunkt un einer klaren Amtsführung VCI-
Maße leiner werden un e1in Aießender Übergang helfen können.
Z7wIischen beiden entstehen wird. DIie Basıs für die An dritter Stelle mMu. eine Bereitschaft ZUrT Rol-
Gesamtseelsorge ist damit breiter geworden; das len- und Statusveränderung dasein. Be1i den SO712-
Pres  erium allein ist dafür Üne kleine and- len und kulturellen Wandlungen in der heutigen
ebene; 1st ein 'Teil VO ihr un! nicht einmal der Welt mMu Bereitschaft ZUTLT wohlerwogenen An-
wichtigste. pPassung bestehen. Darzu braucht inNnan eweglich-

kal Selbstkritik SOWIle die Fähigkeit, die Kritik
Neue Strukturen IM der Seelsorge als anderer anzunehmen und ZUrLL Verbesserung der

Arbeit fruchtbar machen.Konse
Ebenso mMu. iNAan positiv der Autarkie der

DIie Konsequenzen Aaus all dem für die Neustruk- Pfarre zweifeln ; 1st notwendig, daß e1in Bedürf-
turierung der Seelsorge mussen noch tiefer durch- n1s nach breiterer Zusammenarbeit und Integra-
dacht und ZU. 'Teıil experimentell ausfindig FC- tion der eigenen Tätigkeit 1n einem größeren Ge-
macht werden. Beraterstrukturen w1e Dekanats- bietszusammenhang VO:  n oder Dekanat
rate und Pfarräte (Pfarrkomitees) werden e1 wächst. Nur durch solche Integration kann e1in
zweiıifellos eingeschaltet werden mussen. uch rationeller Kıinsatz der verfügbaren Kräfte ermMOS-
freie Gesprächsgruppen können el 1ne Auf- licht werden.
gyabe erfüllen, falls S1e gut geleitet werden un für Schließlich muß Raum für ıne Difterenzierung
die unentbehrliche Rückkopplung gesorgt wird. der pastoralen ufgaben geschafifen werden. Man
Hier wollen WI1r die Aufmerksamkeit VOTL em auf wird für 1ne ufgabenverteilung nach Fähigkeit
ine el VO Bedingungen lenken, die VO  - den und Vorliebe der Beteiligten bereit se1in mussen.
Priestetrn rfüllt werden mussen, WE ine Neu- Auf diese Weise wird Raum für ine gyewisse
strukturierung 1n Richtung einer Gesamtseelsorge Selbständigkeit 1m Rahmen CHNSCICI Zusammen-
Aussicht auf Erfolg en sol1l1.17 arbelit.

Kıne GKSTE Bedingung ist die einigermaßen ho- KEıine Untersuchung 1n Z7wel Dekanaten der
IMOSCILEC Rollenauffassung der Priester, sowohl be- Niederlande hat gezeligt, daß diesen Voraus-
züglich des Inhalts wI1e uch bezüglich der Reich- SetzUNgEN bei den Priestern och manches fehlt
weıite Das gilt VOLI allem für die Auffassung VO "Theoretisch unı gew1issermaben abstrakt 111 mmMall
der Autorität 1m erhältnis der Priester untere1in- WAaT ine Gesamtseelsorge; aber die praktische
ander (Pfarrer Kaplan Teamleiter eammitglie- Realisierung stOßt bei vielen auf ine Gesinnung,
der) SOowle 1in ihrer Beziehung den Lalen. So- die dafür nicht rteif Ise übrigens ohne daß 1nNan sich
ange der 1ine die Lateninitiative hochschätzt und dessen bewußt 1st Neue Richtlinien VO oben her
VO. einzubauen wünscht, während der andere WE s1e uch in kollegialer Überlegung aufefr
Lalien lediglich als Seelsorge-OUbjekte sieht, die Ebene zustandegekommen sind bleiben WI1F-
gehorchen aben, kannn VO einer fruchtbaren s ungslos, WCI111 S1e niıcht and 1n and gehen mi1t
sammenarbeit keine Rede se1in. Ferner werden S16 einer veränderten, rationelleren Amtsführung be1
auch i ihrer Kinschätzung der gesellschaftlichen Ernennungen und mit geduldiger un! fachkundi-
und Kirchlichen S1ituation einer weitgehenden SCr Hilfe, einer gewandelten Gesinnung
Übereinstimmung kommen mussen. DDarzu sind kommen.

Der Terminus «presbyterium » kommt VOL in «“ Lumen Gen- Der kolleg1ale Chatrakter des Priestertums unı des Episkopats: GCon-
t1um>» Nr. 25 «Sacrosanctum Concilium», Nr. 41, « Presbyterorum cil1um (1965) 245—348; Colson, Les fonctions ecclesiales A4UX euxX
Ordinis», Nr. und 8, «Ad (G’entes», Nr. 19 und Z  } «Christus Domi- premiers s1iecles (Paris 195 derts., Le röle du pres!  er1um et de
NU:  a Nr. 11, 15 und 25 l’eEveque dans le contröle de la lıiturgie chez S, 1gnace ” Antioche

Die SynNopse des Textes Concıiliaires, hrsg. VÖO]  » ].Deretz/A. No- et le röle de Rome second siecle: Paro1isse et Liturgie 4 / (1965)
cCent (Parıs 19| ist leider be1 den Hinweisen auf das Wort «presby- 19—24,;, Giblet, DIe Priester «zweiten (Gsrades»: G. Baraüna, De
terium», wıie auch be1 anderen Stichworten, nicht vollständig. Ecclesia I1 (Freiburg , Frankfurt a., M. 19| 180-213; H.von ( am-

J. Lecuyer, Le presbyterium J. Frisque/Y.Congar (Hg.), Les penhausen, Kıirchliches Amt und geistliche Vollmacht (Tübingen
Pretres. Formation, ministere et vIie Unam Sanctam 68 (Parıs 21963) 105-116
19! 275288 ascher, Bischof und Presbyterium: GConcilium O. Schreuder, Het professioneel karakter vanmn het kerkelijk
(1 965) 2—585 Botte, (aractere colleg1a. Au presbyterat et de l’Epis- ambt (Nimwegen 1964); ders., Le caractere professionnel du eC1-

° Etudes SUr le Ssacremen! de ordre (Parıs 1957 07-124,; ders., OCe: Socı1al Compass (1965) 5— 19
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H. Küng, Die IC} (Freiburg 1967 so7{£. Presbyterorum Ordinis, Nr.
Lumen Gentium, 1r.28 15 Vgl.Prof.Dr. H. Berkhof (Redaktion), Rapport VT het ambt,
Ebd. der Generalsynode der Niederländischen Hervormde etk vorgele:
Dekret «Christus Dominus», Nr. 28 (1968)
Lumen Gentium, Nr. 28 16 Vgl.H. Küng aaQO 200; unnı. Dienaren het agg10f-

CN Ebd. NamentTO (Nimwegen/Utrecht 1967); Schreuder aaQO. (vgl. Anm.
Vgl. A, Grillmeier: LIHK. Das Zweite Vatikanische Konzil

(Freiburg 19 Folgende Angaben entnehmen WI1r Zzwel Untersuchungen Von
11 Küng aaÖQ) 506 er weist darauf hıin, daß die rtage Dez. Labriaire und W.Rongen, Doktoranden der Pastoraltheologie

des theologisch-dogmatischen Unterschieds 7wischen res.  er- der Katholischen Universıit: Nimwegen.
und Bischofsamt nicht hat lösen wollen. Vgl. upuy, Besteht ein Übersetzt VO]  =; Dr.  einrich A, Mertens
dogmatischer nterschlie: zwischen der Funktion der Priester und
der Funktion der Bischöfe? Concilium (1968) 268—274; Al
Houtepen, Het ambt 1n de tructur de kerk Vox Theologica 27
(1967) 269—-291 F. Klostermann, Pastoraltheologische Perspektive:
Der Priester in einer kularisierten Welt, Sondertnummer Intorma-
tionsblatt des Instituts für Europäische Priesterhilfe (1968) 88—106 FRAN HAARSMA

gl.O. Schreuder, Die kirchliche Amtsstruktur 1n unserer

Zeit: Der Priester in einer kularisierten Welt (vgl. Anm I) 76—8 geboren 19. Juli 1021 1in Balk (Niederlande), 104 7/ ZU) Priester
13 Vgl. erbeek, Nieuwe (0]0)48 de t.k.kerk in Ne- geweliht. Er studierte der katholischen Universıi1täi VO] Nimwegen

derland: Vox Theologica 27 (1 967) 202—3 20 Gute Informationen unı doktorierte 1967 1in Theologite. Seit 1968 ist er Protessor für
Pastoraltheologie der Universıit: Nimwegen. | veröfientlichte:diesem ema TIN: der Pastorale Gids, Ausgabe des Pastoral

Instituut Van de ederlandse Kerkprovincie, Rotterdam. Geest erk (Utrec! 1967
\

chenden Mittel hingewlesen wird e1 auf die
verschiedenen Mahnworte angefangen VO 1USHeıinz Schuster bis Johannes X XIIL.) nach oyrößerer He1-
ligkeit streben, immer mehr gyeeigneteSpiritualität des Priesters erkzeuge für den {[Dienst aNzZCL Gottesvolk

werden» (Nr. 2) 1ne «eigene», spezlfi-
sche «Weise der Heiligkeit der Priester» wird da-

TE DI  H UNGENAUI  KB DE OB
bei als Selbstverständlichkeit voraus gesetzt (Nr.

THEOLOGISCHEN 3) Als Antwort auf die rage, w1e die zahlreichen
Tätigkeiten, die ägliche außere eanspruchung

Die Schwierigkeit, VOTL der heute theologische der Priester 1in inklang bringen selien mit dem
Überlegungen das ema « Spiritualität der notwendigen «inneren Leben», wWIird, Ww1e in vie-
Priester» stehen, wird überdeutlich 1n den VCI- len Priestervorträgen der Vergangenhelit, infach

«auf das eispie. des Herrn» verwiesen, «dessenschiedenen Ausführungen des «Dekrets ber
Dienst und Leben der Priestetr», W1Ee VO we1l- Speise WAafT, den illen dessen tun, der ihn
ten Vatikanischen Kaonzil verabschiedet wurde. gesandt hat, se1n Werk vollenden » (Nr. 14)
Abgesehen davon, daß 1jer och weithin ein als ob damit die schwierige rage, welches 1U

Priesterstand vorausgesetzt wird, dem alle 1er und jetzt der -Wille Gottes» se1in ertkzeug
sel, beantwortet ware.,Priester, welchen Dienst Q1@e uch 1m einzelnen

verrichten, gehören (Nr ore: 1iNan 1n den Aus- DDIe Aufforderung «K«ZU handeln 1n Gemelin-
führungen über das < Leben der Priester» und ber schaft» wird 1n konkretisiert, daß die Priester
die « Besonderen Erfordernisse für das geistliche <C gläubigen Geistes annehmen un: ausführen, Was

Leben des Priesters» immer wieder auf Begrifie, der aps und der eigene Bischof SsSOwle andere VIOT-
vorschreiben oder nahelegen » C AAn SCIITheologumena, ( h1fren und Motivationen zurück,

die bereits in der Vergangenheit theolog1isc — geben sS1e es hın un sich selbst dazu» (Nr 159
klar, mythisch, ideologisiert, WG uch fromm Von der Notwendigkeit der Solidarität und der

< dem PriesterANnMUutTLeEeten: DIe Priester selen solidarischen Aktıiıon mi1t der übrigen chris  chen
Gemeinde kannn schon darum nicht leicht und 10-Christus gleichförmig» (Nr 2 sS1e selen «1InN be-

sonderer Weise ZU treben nach... Vollkommen- DiSC die Rede se1n, weil diese ihnen ja das alte,
heit verpflichtet», «Gott auf LECUC Weise geweiht», fundamentale Mißverständnis der kirchlichen
« lebendige erkzeuge Christ1» un: angehalten, Pastoral! «als Herde anvertraut ist» (Nr. 14) DIie
< mi1it Hilfe derAder Kıirche empfohlen_en eNtIsSpre- Möglichkeit einer w1e uch immer geartteten Ak-

189


